
GOTTFRIED KLAPPER

DIE BEDEUTUNG DER EVANGELISCHEN
FÜ  zel DEN GLAUBEN

In der ege wırd dıe rage gestellt, WAS WIr für dıe Dıaspora Ltun können
oder sollen Wır wollen uns umgekehrt MI1t der rage befassen, W 4S dıe Dıa-

DO für uns, für 1ISUIG Kırche und für unseTCenN Glauben bedeutet.
JJer evangelısche Glaube wırd el 1ın dem umfassenden Sınne der alt-

kırc  ıchen Trıas Vo  — Glaube, Liebe und offnung verstanden, a1sSO 1n der
Weıte und Tiefe des Begrıiffs, der (jottes Wırken und dıe 1m Leben des Chrı
SsSten daraus erwachsenden Früchte umtfaßt.

Evangelısche Diasporakırchen sınd für UNSETEN Glauben e1N Exempel
bekennenden auDens

Dıiaspora 1ST immer Minoritätsexistenz. Sıe 1St sprachlıich, vo  1SC kulturell,
polıtısch, gesellschaftlıch Miınorıtät. Alle dıese Faktoren sınd ın der ege für
sıch alleın nıcht kräftig CNUßB, den Bestand eıner Sondergruppe 1n der
remden Umwelt egründen. Was aber berall diesen geschichtliıchen
Faktoren alt und Motivatıon, also Lebensgrund der evangelıschen Dıaspora
ISt, 1St der mitgebrachte Glaube, der sıch nıcht aus sozlalen, polıtıschen und
sonstigen tradıtionellen Elementen erg1ıbt, sondern 1n se1iner eigenen und
besonderen Kraft eınen Zusammenhalt CHafft. der qals eın Glaube, der aUs$s

Wort und Sakrament ebt und wiırd, iıne Integrationskraft hat, dıe
über Bıtten und Verstehen wırksam ISt, we1l sıch JjJämmerlıchster
Verhältnisse In eıner oft feın  1ecnen Umwelt ıne Gemeinde Jesu Chrıst
andelt, dıe ıhren alt VO oben her hat

Belastende und oft erdrückende soz1ale Bedingungen können nıcht
viel Verzweiflung schaffen, W1e der Glaube Festigkeıit und Zuversicht
ewiırkt Wenn INa  - VO  - den j1edlern, dıe nach Brasılıen zogen, sagte:
DIie Generatıon findet den Tod, dıe zweıte dıe Not und Sersti dıe drıtte
das Brot‘ ” 1St auf dem ganzcnh Wege das Lebenselexıier der Geplagten 1n
der oft enttäuschenden und gefährlıchen Sıtuatiıon der Glaube den
Herrn, der gnädıg und barmherzıg, geduldıg und VO grofser ute 1St Und 1
Schatten seiner Flügel 1ST 111a ennoch geborgen, hat üflucht. offnung,
Leben und findet Jag für Tag Mut, denn 1ST (jottes ılle, daß auch

104



der ExXxtIremMstIeEnNn Not and über dıe Seinen gebreıtet 1ST daß ıhnen
und S1C FeLTET WIC Jona AauS$Ss dem Bauch des Fısches und 10 b AaUuUS$

SC1INCI Verzweıiflung, Israel urec das Meer und dıe uste SCZOPCH hat ıe

mitgebrachte dıe auswendiıg gelernten CxXTe und Kırchenlieder
bewähren sıch als C1IN Schatz, IN IT dem 1119  —_ uch Urwald überleben und
ALKLObDE den Herrn‘“ SINSECN kann.

Alleın der Glaube 1ST Grund und Motivatıon der Exı1istenz D1aspo-
ragemeınde Wıe uch das Schicksal der ersten astoren
Lande W ar W 16 WEIT Geschichten WIC dıe VO Buxtehuder Bauern
Sven A Tagesordnung gehörten 112a  —; raucht uch der Wıldnıs 1NEC

Oorganısıerte Kırche damıt ottes Wort verkündet und dıe Sakramente
ausgeteilt werden Es mu dafür gESOTZT werden daß dıe gelesen der
Katechismus ekannt das Gesangbuch gebraucht dıe CArıstlıche Erziehung

Gang SESETZT wırd In der 1aspora 1ST oft VO Nullpunkt aufge-
baut worden ıe Haushalterschaft olchen Gemeıiunde hat ganz andere
ID)ımensionen qls be1l uns erreicht Man SOTgtE sroßen Opfern und viel
Mühsal für dıe Ausbiıldung der astoren Hıer SCI1 L1UT: dıe Entstehung der
lutherischen Semiıinare den Vereinigten Staaten qals CIn iımponı1erendes
Beıspiel erwähnt Man brauchte ZU Gemeijindeaufbau mehr Phantasıe
Geduld und Durc  en be1 der Klärung der vielen auftretenden Fragen qals
1Ne normale Gemeinde tradıtiıonellen und organısatorisch gefe-
Stıgten Kırchentum ıe osrolfe Bedeutung VO Theologıe für den chrıstlıchen
Glauben IST. auch den armsten Dıasporakırchen anerkannt worden In
Amerıka hat sıch dıe Vorstellung durchgesetzt daß A Selbständigkeıt
Kırche gehört daß S1IC 1NC Verfassung hat hre astoren selber ausbılden
kann und finanzıell auf CISCNCNH Füßen steht Wenn 1119  — der heutigen
laspora nach den theologischen chulen Lateinamerika steuropa und

der Drıtten Welt ragt wırd VO ihnen mM1 wesentlıch gEITINSCTICN Mıtteln
aber mM1 häufig zıelstrebigerer Konzentratıon das geleistet Was unNs un
WEIT gunstıgeren V oraussetzungen oft nıcht gleicher We1se elingt

Ohne Zweiıfel bewiırken der laspora Vereinfachungen auDens-
fragen oder 1NC starke Gesetzlıc  m gelegentlıc das Gegenteıl VO  . dem
hıer Behaupteten Dennoch kann 119a  —; allgemeınen SCn daß VO der
bedrohten X1istenz her dıe Notwendigkeit sıch tiefer INIT dem chrıstlıchen
Glauben auseiınanderzusetzen C1MN Charakterıistikum der Dıasporagemeıinde
IST. Man läßt sıch Predigt und Kırche kosten Man dıe zehn
Gebote Auch findet sıch der Hunger und urs nach der Gerechtigkeit
nıcht IMI der ıllıgen Gnade oder INIT menschlıcher Verzweiflung und noch
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viel weniıger MT menschlıcher Gesetzlichkeit ab Der evangelısche Glaube
wırd einem klaren, beständıgen Bekenntnıis. Predigt und Katechese sınd

nötıg, damıt INan ın den wıdrıgen Wınden des Dıiasporalebens dem
befreienden und rneuenden Glauben festhalten kann Häufig sınd dıe
ersten chulen 1n den Einwanderungsländern VO der Kırche gebaut worden,
W 1e das Ja auch ın den Missionskırchen der Fall gEWESCH 1St Man lıest aber
auch in den ausern dıe alten Postillen, und dıe Hausgemeinde, wıe Luther
s1e sıch vorgestellt hat, IST noch mehr 1Im chwange als be1 un Wenn dıe

theologischen Grundfragen manchmal auch NUur holzschnittartig klar sınd,
s1e sınd klar Man singt dıe entsprechenden Kıirchenlieder: ‚„Chrıistı Blut und

Gerechtigkeıit, das 1ISt meın chmuck und Ehrenkle1id“‘, ‚„„Befiehl Du Deıine
Wege‘‘,  . „Gıib dıch zufrieden und se1 stille  66 und dıe kräftigen Verse der
Reformatıon. Den Katechiısmus kennt INa  aD auswendig. Das spielt besonders
in den südosteuropälschen und osteuropäıischen lutherischen Gemeinden
ine starke Man lıest dıe oder weıiß dıe Geschıic  en auswendig.
Man geht mMIıt iıhr und NutZzZ dıe Hılfsmuittel für das geistlıche Leben, das
Gesangbuch, Gebetbücher, Andachtsbücher oder -kalender In der Not der
außeren Sıtuatiıon werden der Lobpreıs und dıe Freude Ott dem Herrn
mehr gepflegt. Ich werde nıe den Besuch In eiınem ırıschen orf veErgeSSCNH,

der alte hochgewachsene Hausherr nach einem längeren und nhalts-
reichen espräc aufstand und den Pastor bat, M 1t ıhm eın Gebet SPTIC-
chen. a7ZUu gıing 1n eıner tiefbeeiındruckenden Würde ın ıne cke des
Zımmers und knıete nıeder. In Hausgemeıinden, ob 1n Bauernhäusern oder

Wohnungen eıner Großstadt, 1St das, WwWas sıch Luther VO  —3 uns en wünsch-
C oft ıntensiıver und selbstverständlıcher vorhanden als ın unseIrIenN Kırchen-
gebieten.

Dıe Anerkenntnis der otwendigkeıt der Glaubensdiszıplı und der
Kirchenzucht ISt ın der Dıaspora des aubens und der eeije wiıllen
selbstverständlıch Petrus (& Petr 3 153 ermahnt dıe Christen: „„Seıd allezeıt
bereıit Zu erantwortun: VOT jedermann, der VO euch Grund ordert der
offnung, dıe 1n euch ISt und das MIt Sanftmut und Gottesfurcht.‘‘ ıne
Diasporagemeinde exıstiert NUuT, WenNnn dieses Christusbekenntnıis, dıeses
Aufnehmen des unmıttelbaren Zeugnisses: ‚„„‚Du bıst Chrıstus, der Sohn des
lebendigen Gottes!*‘ aus der geglaubten und erfahrenen egenwa Jesu
Christı wırksam 1StT [)as Olus Chrıistus, sola gratia und sola fıde der Refor-
matıon zusammen mMi1t dem selbstverständlıchen und unkomplızierten
eDraucCc der eılıgen chrıft sSınd dıe feıler eınes Gemeindelebens, be1
dem das Bewußtsein VO der Bedeutung der Kırche Jesu Christı notwendige,
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Ja oft einz1g wırksame Voraussetzung 1St Man we1ıß, daß INa  —_ ohne Glau-
bensdiszıplın und praktızıerte Frömmigkeıt 1n der gegebenen Umwelrt weder
das eıgene geistlıche Leben noch dıe Exıistenz der Gemeinde durc  alten
kann. Fur dıe Gemeinde ISt Kırchenzucht eshalb nıcht r Was als
menschlıche Reglementierung empfunden wiırd, sondern als seelsorgerliche

für dıe rechte Gestaltung des Zusammenlebens 1n dieser speziellen Lage
eıner leinen chrıistlıchen Gemeiunde oder Kırche. Wıe das 1Im einzelnen
aussıeht, 1ST verschıeden; soll auch nıcht romantısch verklärt werden, aber

1ISt festzustellen, daß INa  > au$ Dıasporagottesdiensten In UOsteuropa
gestärkter und fröhlicher herauskommt als AauUu$ manchen großen Kırchen, dıe
leerer sınd und 1n denen dıe einzelnen Telılnehmer ziemlıch unverbunden
nebeneınander den Gottesdienst rleben

DDas Durc  en bel einem Übermaß der Anfechtung 1STt eın tröstlıches
Charakteristikum der Dıaspora. Wenn 11a  — den Geheimprotestantismus
1mM alten Österreich enkt, hat damals er Jämmerlıichkeıt der außeren
Bedingungen ın dıesem Leıden dıe offnung Jesu Chriıstı sıch durchgesetzt.
uch heute wırd In der Dıaspora dıe Frage gestellt, ob noch eınen Sınn
habe, daß W Ir hıer ıne Gemeıiunde en Dıese rage bedeutet Anfechtung.
Sıe wırd VO en Seıten geschürt, und NUur das Argument, daß Jesus Chrı-
STUS 1n dieser Gemeinde seıne Kraft erwelst, daß dıese Gemeinde Zuflucht,
Famıilıe, Ort des Irostes, der Ermutigung, der ammlung und der Sendung
ISt, äaßt iıhre Gliıeder der Resignatıon, der Verzweiflung und der Müdiıgkeıt
wıderstehen. Dıe psychologischen V oraussetzungen, dıe Miıßverständnisse,
denen INa  - egegnet, dıe Mängel, dıe INa  —_ vielen Punkten ınfach Ta-
SCH mudßs, sınd ine peErmanente Anfechtung. Aber gerade 1n dıeser Anfech-
tung LUuUL ja der err se1ın erk un  N Der Sınn der Dıaspora erg1ıbt sıch
nıcht aus den Umständen, sondern aus der Quelle des Lebens, dıie auch
diıesem rte dıe Durstigen tränkt. Man soll freilıch au der Not keıiıne Tugend
machen, und g1Dt auch Sıtuationen, der Selbsterhaltungswille eiıner
Dıasporagemeinde n  u dem wiıderspricht, Wds$S das Wort (Giottes gebietet.
Im grofßen und anzcCn aber kann INan, hat INan dıe Gelegenheıt, in Dıaspora-
gemeıiınden en oder S1Ce häufiger besuchen, mMi1t großer an  arkeıt
teststellen, daß dıiese Bewährung 1ın der Anfechtung nıcht der Todesmut
eınes verlorenen Haufens, sondern das Zeugnıiıs einer leinen ar VO  —_
Christen ISt dıe eın eindrucksvolles eispie für den Glauben den Heıland
geben, der den geistlich Armen berall das Hımmelreich aufschließt.

S o 1St dıe Dıaspora eın Exempel bewußten auDens In dem Sınne, daß
sıe, W 1e das Schifflein Christı, nıcht ın den Wellen untergeht, sondern auch
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be1 stürmıscher See ıhren urs hält surgıt surgentibus undıs, auch wenn

dıe ogen ımmer höhergehen, Chrıiıstus 1ST bel ihnen auch 1M Sturm und
Laäßt S1E nıcht untergehen. I)as Schifflein Chriıstı 1ST Ja 1Im weıteren Sınne das,
W as dıe Arche oah qls Rettung aus der lut WTr Ott selber bringt dıe
Seinen AaUus$s eıner untergehenden Welt ZU ewıgen Herrlichkeıit, deren Abglanz
gerade dort doppelt leuchtet, dıe irdıschen Gegebenheıten düster sınd.

Dıie evangelısche Dıaspora 1ST eın Exempel dıenender Liebe Dıe Liebe
erwelst sıch ın der Dıaspora Zuerst 1MmM Zusammenhalt und 1ın der Atmosphäre
des Gemeindelebens. Ta der Entfernungen, des grofßen raftauf-
wandes, der ıhrer Überbrückung nötıg ISt halten dıe Dıasporagemeıinden
InNnmen Ich en nıcht 1Ur meıline eigene Erfahrung 1mM Emsland und
In der Auslandsdıaspora, sondern VO em Beg  en 1n Polen,
Besuche 1ın Brasılıen und anderswo. Welche eindrucksvolle Bereitschaft 0
Miıtarbeıit findet 1119  —3 in der Dıaspora. Als iıch be1 eıner Brasılıenreise dıe (Ge-
meınde 1n N OVQa Santa 0Ssa iın Westparana besuchte, Zu Miıtarbeiter-
konferenz ber Teillnehmer anwesend. Als In Rußland keıine astoren
mehr verfügbar n7 übernahmen Brüder dıe Verantwortung. Kırchenvor-
stairdssıtzungen In Diasporagemeinden en ıne besondere Lebendigkeıt
VO der schwierigeren Aufgabe und der geforderten Mobilıtät her

I)as Ist uch sıchtbar 1n der Haushalterschaft der Gemeinden. Man
kann berall VOTrauSSEeTZECN, daß S1e nıcht mMI1t Miıtteln dieser Welt
sınd. ESs ıhnen vieles, und S1C können sıch nıcht ınfach eschaf:
fen W 1e W Ir Sıe bekommen Anteıl, ob S1C wollen oder nıcht, der Erfah-
rLunNng der eılıgen TIMUu Aber gerade eshalb en S1e auch den Sınn für
dıe rechte Bereıitschaft, Zeıt, Miıttel und en einzusetzen, daß
Sınnvolles 1m Namen Jesu Christı damıt geschieht. Dıe vorbıldlıche Entwiıck-
lung ın den USA und 1ın Kanada hat Ja auch auf diesem Gebiete mpulse
ausgestrahlt, dıe VO den Dıasporagemeinden schneller und intensıver
aufgenommen worden sınd qals VO grofßen Kırchen. Man kann vielerleı
Beispielen eutlıc machen. Oft sınd dıe Kollekten VO Dıasporagemeinden
für ‚„„‚auswärtıge Zwecke‘‘ prozentual er qals dıe VO grofen Kırchen. Weıl
S1E selber oft brauchen, sınd S1€E auch bereıter, gewähren 1m
Maße dessen, W ds$ S1e vermOgen. Weıl S1e selber durch hre Sıtuatiıon esche1-
den gehalten werden, freuen S1e sıch uUumso mehr, WECNN S1E anderen helfen
können. eım Besuch eıner lutherischen Gemeinde 1ın Natal stand nach dem
Gottesdienst eın Kırchenvorsteher auf: eın alter grauhaarıger Zulu, und
wollte anläßlıch der Anwesenheıt eınes Aau$S der Fkerne angereısten (jastes se1n
Vermächtnıiıs bekanntgeben. es Geld, das bel seinem bald N-
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den ode zurücklassen würde, sollte der Gemeinde ehören. Dıese sollte für
ıhre schlıchte Kırche davon eınen urm und iıne Glocke bekommen, damıt
dıiese dıe Trommeln der Zionısten übertönen möchte. Das 1ST eın
Beispiel Aus$s eıner Zeit; 1ın uUuNnseIer Kırche als verwertflich angesehen
wurde, Glocken; Orgeln und dergleıchen nach Afrıka exportieren. Aber
WEeNN VOT Ort ıne solche Vorstellung VO der Zeugniskraft eıner Glocke
besteht, sollte Ina  $ für dıiese Art VO Haushalterschaft ankbar se1n. Das
gottesdienstlıche pfer wırd sıcher nıcht planmäßıg W1e nach uNnscIeN

Kollektenplänen verlaufen, aber wırd gerade ıIn seiner Spontaneıtät oft
mehr dem entsprechen, W d$ I1  ; bel eıner Kollektenabkündigung erbıttet:
daß edanken, Gebete und Gaben INCN orthın gehen, nötıg
1ISt Dıe Liebe en betet und gıbt Als dıe ersten beıden 1edler ın einem
rwaldgebiet iıhr Land, das S1Ee kultivieren mulfsten, damıt fruchtbarer
Acker würde, 1ın Besıtz nahmen, trafen sS1e sıch der Girenze und entschıe-
den gleich Anfang, daß S1e einen eıl ıhres Landes abgeben würden für
iıne Kırche. Als iıch orthın kam stand ıne Holzkırche Beım SCHIC

der Alteste: ‚„„Wenn Sıe ın zehn Jahren wıederkommen, wırd hıer iıne
gröfßere Kirche: dıe Aaus$s Steıin gebaut ISt stehen.“‘ Z 1ir chrıstlıchen Haushal-
terschaft gehört dıe Phantasıe der Liıebe S1e wırd ın der Dıaspora eshalb
besonders intensıv eingeübt, we1l I1a  — MTIC dıe TIMUuU viel mehr Freude
empfindet, WECNN INa  3 für andere oder füreinander chafft

Das, W 4As den Eınsatz für dıe Gemeıinde etrifft: gılt auch für dıe Dıako-
nıe im welıteren Sınne. Gerade Dıasporakırchen, dıe 1e] von der ökumen1t-
schen Dıakonie oder VO anderen Kırchen mpfangen, sınd auch bereıt,
iıhrerse1ts für dıe grofßen ufgaben der Kırche und für dıe dıakonıschen Pro-
STamMmM«EC ıhre Kräfte einzusetzen. In der lutherischen Auslandsdıaspora In
Großbritannıien vollzogen dıe GemeıLnnden dıe Entwicklung der nneren Mi1sS-
S10n iIm voriıgen ahrhundert planmäßı1g mMI1t In Lateinamerika gıbt in
den weıtverstreuten Kırchengebieten Krankenhäuser, chulen und andere
kırchliche Eınrıchtungen, dıe eutlıc machen; daß dıe Gemeıinden nıcht 1U

eınen kongregationalıstischen Horıiızont aben, sondern auch für dıe (esamt-
kırche und damıt auch für dıe weltweıte Kırche offen Ssiınd. Dıe uiInahme-
bereıitschaft für 1IEHE Möglıchkeıiten, W 1€e undIun und kırchliche Pub-
lIıkatiıonen, ISt selbstverständlıch Wenn hıer uch dıe Zusammenarbeıt MIt
Schwesterkirchen und VO' em dıe Zusammenarbeıt 1mM Lutherischen Welt-
bund mpulse und Hılfen gewährt, 1STt doch dıe PıonıJj:erarbeit VOT
(Ort Lu  s Dıe Kırchenblätter der Dıasporakırchen sınd innerem Gehalt
oft großen Kırchenzeitungen überlegen.
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Der häufig gemachte Vorwurf, daß Eiınwandererkırchen sıch isolıeren
und dıe Tendenz zZu Ghetto aben, 1St unbegründet. Wenn be1 der Entste-
hung VO Diasporagemeinden aus der Eınwanderung uch ımmer ıne BC-
W1SSse eıit nötıg ISt, ehe sıch dıe Gemeinden konsolıdiert aben, 1St doch
dıe Teilnahme Miıssıon und Evangelısatıon be1 ıhnen nıcht spater oder
geringer verzeichnen als bel den grofßen Kırchen Europas. 1er ware eın
Vergleich zwıschen den deutschen Miıssıonen und der Miıssıonsarbeit der
lutherischen Kırchen 1ın den USA interessant. Dıe ın der Dıaspora wırksamen
mpulse ZUuUr Miıssıon kamen ohne Zweiıfel VO  —; den Mannern in den He
matkırchen, dıe der OIfIIziellen Kırche weıit VOTauUS, dıe Sendung der Kırche
Jesu Christı in dıe elt der Völker begriffen und propagıert hatten. Dıe Aus-
führung des miıssiıonarıschen Dıenstes hat aber C dıe Beteijligung der
Dıiasporakırchen viele mpulse und Gesichtspunkte bekommen, dıe für das
(janze der Weltmission wesentlıch BEWESCH sınd. Abgesehen davon mu INan

feststellen, be1 der Ausbreıitung des Christentums sıcher we1l Drıiıttel der
Christenheıit auf dem Wege über dıe Dıaspora A Glauben gekommen sınd
und gerade hıer starke Kräfte der Evangelısatıon und Reevangelısatıon wach

und auch heute noch wach Sind. Ebenso W1e dıe aus der Miıssıon — o

wachsenen Kırchen der Dritten Welt das gemeınsame Leben der Christen-
heıit mitprägen, tun das dıe Dıasporakırchen auch,; und ıhr Eıinfluß 1STt nıcht
NCU, sondern hat seine Wurzeln ıIn der langjährıgen Dıasporaerfahrung und
eıner Beteiuligung und Miıtverantwortung VO nbegınn.

azu gehö aber auch dıe INn der Dıaspora geforderte Geduld miıt
dem Eınzelnen. Dıe Seelsorger den Pastor 1ST oft der grofßen Entfernun:-
gcnh gecn sehr erschwert, uUuMmsOo wichtiger 1STt auch dıe geistlıche und nıcht
NUur dıe praktısche Nachbarschaftshıiılf: Geduld wırd zusätzlıch eingeübt
auch 1m Umgang MIt der nıchtevangelıschen oder nıchtchristlichen Umwelt
Der einzelne bedeutet auch mehr, nıcht NUL weıl bel der leinen Zahl das
Gewicht jedes Miıtgliedes mehr bedeutet, sondern we1l VO der aubens-
erfahrung her, W 1e I9  3 S1e In der Diıasporasıtuation bekommt, der Wert des
einzelnen VOT Ott eindeutiger sıchtbar wiırd. Was Vater Bodelschwingh
eınmal dem preußischen Miınıiıster gesagt hat, der ihn fragte, ob er Auf-
wand für seine diakoniısche Arbeıt sıch denn ne, da doch 1Ur relatıv
wenigen W Ir  C geholfen werden könnte, gılt auch für dıe dıenende Liebe
der Gemeinden ın der Dıaspora: ‚‚Würden Sıe auch fragen, Exzellenz,
wenn Ihr Sohn darunter waäare»?‘‘

Dıe evangelısche Dıaspora 1St also auch Exempel äurchtragender Hoff-
Nung. I)as Gleichnis VO entfkorn läßt sıch auf dıe Dıaspora anwenden.
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Wenn auch ıne kleine Kırche als Argumen eıinen Zusammenschluß
mM 1t anderen Kırchen gleichen Bekenntnisses einmal ausgelegt hat, daß
ın diesem Gleichnis das Verhängnıis des Großwerdens angeprangert sel, da
dıe öge mM Iıt ıhrem arm und ıhrer Unordnung allen Frieden verderben, 1St
doch dıe Meınung Jesu sehr eutiic Dıe grofße Hoffnung und dıe we1lt-
reichende Verheißung Gottes hat eınen bescheidenen und verborgenen
Anfang, aber auch 88! der kleinsten Gemeinde 1St schon angelegt, W as 1n der
Fülle der Vollendung sıch einst ın Herrlichkeit zeıgen wiırd. Dıese grofße
offnung 1n den leinen Dıasporagemeinden gıbt ıhnen eınen unsıchtbaren,
inneren anz, den demütıigen Olz, daß S1e den königlıchen Kındern
(Gsottes gehören, em Jammer dieser elt Der chrıistlıche Hoffnungs-
horiızont verändert das Leben W 1€e dıe rische Luft, 1n dıe eın Mensch AdUu$

einem stickıgen Keller trıtt Wenn INa  — gelegentlıc In großen Kırchen dıe
Weıte dieser christlıchen Hoffnung zugunsten näherlıiegender ırdıscher
Hoffnungen vergißt: ın der Dıaspora, für dıe dıe Welt CNg ISt, kann INa  — das
nıcht Man äng dıieser offnung und hat darın einen starken Halt für
dıe Freiheit des Chrıiıstenmenschen und seinen Dıenst.

Dıe Dıaspora 1St eın Exempel geistlıcher Durchhaltekraft I)as gesell-
schafitlıche Gewicht der Dıaspora 1St gering Dıe Beständigkeıt und dıe
Festigkeit ıhrer Exıstenz ängt Wort VO Kreuz. Deshalb lıest mMan

dıe Hauspostille jeden Tag und hat eınen Andachtskalender, denn INa  3 we1ß,
daß auf jeden einzelnen ankommt und für jeden einzelnen gılt, daß in
Christus das eıl der Welt den Menschen geschenkt wırd. In einer me1ıiner
Londoner Gemeıiunden hatten WITr eın Abendmahlsgerät, das im Gründungs-
jahr 1669 der lutherischen Hamburger Kırche VO  —; der Tau des damalıgen
Gesandten der Hansestadt Hamburg Hof VO St ames geschenkt W OTI-

den W d  e Das 1St nNu über 300 a  re 1n eDrauc Dıe usammensetzung der
Gemeinde hat sıch VO eiınem Jahrzehnt ZU anderen ımmer wiıeder sehr
stark gewandelt. Auch dıe Welt hat sıch gewandelt. Aber Was geblieben ISt,
1St das heılıge Sakrament, das AaUuUS$ diıesen alten Geraten dargereicht wırd, und
das Wort des J] rostes und der Befreiung, der Vergebung und des Le-
bDens, das gepredigt wırd. DDas Durc  en bel diıesem Herrn, der uns reich
beschenkt, 1St siıchtbar den vielen, dıe ıhren Glauben bekennen und
bewähren. 1er 88! der Dıaspora gibt Jene V äater und utter 1mM Glauben,
dıe UuUrc ıhr eispie und Zeugnı1s für dıe ve  en und oft auch VeOeTI-

schüchterten Brüder und Schwestern ıne entscheiıdende geistliche und seel-
sorgerlıche sSınd.

Dıe Dıaspora 1St auch eın Exempel der Gewißheıit der Vollendung. Wır
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alle lauben und bekennen jeden 5Sonntag 1m Gottesdienst: „JeR glaube
dıe Auferstehung der oten und das ewıge Leben.“ uch In der Dıaspora
gıbt Gräber. Dıe lıegen oft weit An Aet: Aber be]l jedem Irauergot-
tesdienst Ööffnet sıch der weıte Horizont der Auferstehung 1e1 spürbarer, 1im
Sınne des ortes VO Gorch Fock, daß dier, der 1ın dıe Tiefe des Meeres

versinkt, nıcht tiefer fallen kann als 1ın dıe and des lebendigen (jottes Es
1ST sıcher nıcht einfacher oder selbstverständlıicher, dıe Auferstehung der
oten lauben, ber 1St notwendig, ıne Theologie der Auferstehung
en, WECNN 1119}  3 1ın der Dıaspora durc  alten ıll OTrtTt wırd INa  —_ nıcht
verführt VO eıner Welt, dıe es bıetet, sondern [an ersehnt den Übergang
aus dem alten 1NSs NCUC Leben Man 1St gew1ß, auf eın 1e] zuzugehen, das
un keın Mensch zerstoren kann, auf iıne Jür) dıe Ott offenhält für Men -
schen, dıe esus Chrıistus lauben.

Darın j1egt auch der Glaube dıe Vollendung der Welt, den
Hımmel und dıe NCUC rde In der Erkenntnis der Vergänglıichkeıit es Irdı-
schen 1ST der Glaube das Kkommen (ottes stark, dıe Wiederkunft Jesu
Chriıstı und den, der für un gekreuzigt wurde und auferstanden 1St und
als Erstlıng der oten unNns den Weg bereiıitet hat zn Vollendung.

Dieses Licht des Auferstehungsglaubens ber drıngt UT 1NSs erz
derer, dıe das Wort VO Kreuz aNgCNOMMCN aben, dıe VOo der
Gotteskraft espurt aben, dıe darın 1egt, obwohl S1e CNAUSO WI1IE dıe
Welt wIissen, daß für dıe Griechen eın Argernis un für dıe en ıne
Torheıt ISt Gottes Gnade durch esus Chrıstus, urc seın Leiden und
Sterben 1St für S1e dıe Realıtät, der das N Leben und auch dıe Welt
äng Wenn 909028  — dıe schliıchte und starke Frömmuigkeıt der R ußland-
eutschen enkt, dıe ıhren Glauben 1n Jahrzehnten schwerster Bedrückung
durchgehalten aben, 1ST das eın Auferstehungsglaube und ıne Zuversicht
des ewıigen Lebens, dıe VO Osterjuhel wıderhallt mıtten 1ın der Düstern1s
der Welt

Dıie evangelısche Dıiaspora als Herausforderung des verzagien auDens
Dıie Dıaspora 1ST eın (Ort der Herausforderung des verzagten Glaubens, dıe
Miıttel der Gnade ıchtıg gebrauchen. Luther hat VO dem mathematı-
schen Punkt gesprochen, VO dem aus INa  —_ dıe Welt aus den Angeln en
kann. mgekehrt versucht dıe Welt ımmer den Punkt adus$s den Angeln
en, das Kreuz Jesu Chrıstı aufgerichtet 1St Gerade VOT dieser Heraus-
forderung wächst dıe Erkenntnıis, daß der Glaube nıcht VermoöOgen,
sondern (Gjottes Gabe ISt W 1€e Luther In der Erklärung des drıtten Artıkels
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1mM Kleinen Katechismus eindrucksvoll sagt /TCH glaube, daß ıch nıcht
A4US$S eigener Vernunft noch Kraft esus Chrıstus, meılnen Herrn, lauben
oder ıhm kommen kann, sondern der Heılıge Gei1ist hat miıch Uure das

Evangelıum berufen, mMI1t seinen Gaben erleuchtet un 1mM rechten Glauben
geheilıgt und erhalten.‘‘ Dieser Glaube VO oben wırd erfaßt Vo Menschen,
dıe elernt aben, ıhren 1C auf Christus richten, der Gnade ottes
vertrauen, auf se1ın Wort sıch verlassen un Wort un Sakrament als dıe

Gnadengaben anzunehmen, ohne dıe IMNa  z den ılgerweg durch diese elt
nıcht durchstehen kann.

Dıe Dıaspora ruft aber auch nach eiıner nıcht ermüdenden Liebe Dıese
Liebe ewährt sıch 1n der Geduld, dıe miıt jedem Eiınzelnen umgeht, daß
genügen: eıt und enügend Kraft für dıe Weitergabe der geistliıchen un
diakonıschen en (Gjottes auch 1n Sıtuationen ZUr Verfügung steht, dıe
viele aufregende Ablenkungen bringen ESs 1St ıne Herausforderung ZUu!_

Opferbereitschaft, ZUuU Geben 1mM Geiste des Schertfleins der Wıtwe un Zu

Iun des uten Jedermann, allermeıst aber des auDens (Genossen.
Es 1ST iıne Herausforderung ZU!T dıenenden Gemeinschaft, einer Gemeıiın-
schaft des Dıenstes Im Namen Jesu Christı. Als Gemeinde des Herrn wIırd
dıe Diasporakırche krıtısch VO  ; außen beobachtet. Sıe 1St auch inneren
Schwächen immer wıeder ausSgeSELZL, daß ıne ständıge, ganz bewußte
Bemühung dıe Dienstbereitschaft der Gemeinde notwendiıg 1St Deshalb
1ST diese Sıtuation auch ıne Herausforderung einer Haushalterschaft MT
Besuchsdienst, miıt Gemeindeveranstaltungen UuUSW., VOT em aber auch ıne
Herausforderung für dıe Pastoren, WIrTrK11C das autere Wort (‚ottes
predıigen und In Ireue dıe Sakramente auszuteılen und jedem Eınzelnen ın
seinen Glaubensfragen und 1n seınen ırdıschen oten beıiızustehen. Daraus
ergeben sıch vielfältige Gemeıindeaktivıtäten, dıe Zusammenkünfte,
INa  —_ bel gemeinsamem E,ssen W 1e ıne Famlılıe sıch mıteınander freut das
Dbel eiınem festlıchen oder be1 einem bescheidenerem geschieht, das
Bejı:eiınanderseıin über dıe kurze Stunde des Gottesdienstes hinaus, dıe MOg-
lıc.  eıt, miıteinander sprechen, 1ST ıne Notwendigkeıt für iıne solche
Gemeıinde, Wenn das Gemeindeleben normal verlaufen soll ıne andere
Herausforderung, den verzagten Glauben stärken, 1ST dıe otwendiıg-
keıit, dıe weıten Entfernungen überbrücken eute spielt das Auto dıe
olle, dıe ange das er oder der Maulesel gespielt hat Man muß Besuche
machen über viele Meiılen und 1n entlegenste egenden. Man muß sıch direkt
und unmıttelbar beistehen, ON äßt dıe Gemeinschaft nach.

ber mM It der Annahme der Herausforderung Zeugnıs un Dıenst
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1ST auch dıe Herausforderung ZU_: Bewährung der Hoffnung 1ın der Anfech-
tung verbunden. Sıe kann sıch gal nıcht anders bewähren als 1n der Zuver-
sıcht In Christus. Das gılt für den einzelnen Gläubigen W1e für dıe Kırche. Dıe
Dıasporagemeinde, dıe Dıasporakırche steht 1n vielfältigen Anfechtungen.
Sıe 1St gefährdet, sıch selbst verzweıfeln, S1C ISt gefährdet, urc
Verachtung un Verfolgung VO aqußen den Mut verlieren. Sıe 1STt Uurc
ınneren un außeren Mangel oft edroht Hıer sınd dıe Kräfte immer wıeder
L  p Grbitten,; dıe iıne angefochtene Gemeıinde VOT dem Fall bewahren
und zurückführen In dıe der Freude Herrn. Deshalb 1St dıe D1aspo-
rakırche ın der Regel iıne To  1C sıngende Kırche, 1ıne etende Kırche und
adurch dann auch für dıe Menschen, dıe bel ıhr Zuflucht suchen, iıne
tröstende Kırche, weıl S1e nıcht mıiıt eigenen menschliıchen Kräften schaffen
wıll, W as (Gott hat tu  3

Evangelısche Diasp ora als arkung des katholıschen auDens
Dıe Dıaspora hat aber auch einen wesentlichen ökumenischen Aspekt.
ine kleine Gruppe kann gar nıcht auf den edanken kommen, daß S1e
alleın dıe Kırche Jesu Christı vertritt. S1e ängt der Gesamtkırche mMIt be-
sonderer LieDbe, S1C weıß, S1Ee teilhaben darf, der Una Sancta, daß S1eE
nıcht verlorengehen kann als ıne ekte, dıe sıch sıch selber FE S0(01M-
dern einbezogen 1STt In dıe weltumfassende Kırche. Dıese stärkende Kraft
trahlt dıe Dıaspora 1n der Weıse auS, der Glaube den drejieinıgen
Ott als Lebensquelle bezeugt wiırd, daß der bıblısche Glaube nıcht eduk-
tionen nach modischen Vorstellungen erfährt Eıne der elt angepalste
Kırchlichkeit hat In der Dıaspora keinen Platz MSO mehr hat aber dıe
Dıaspora ugen für dıe weltweıte Kırche.

Dabe1 stärkt S1C uns, indem S1e selber gestärkt wırd UTE das kırchliche
Bekenntnıis, das S1e als Z aktuellen Bekennen nımmt. Sıe weıiß
sıch eingegliedert 1ın das (Ganze. Sıe hat Verständnıiıs auch für dıe Eınheit 1n
versöhnter 1eltfalt und sehnt sıch nach der Gestaltwerdung diıeser eınen
Kırche, bDetet Innıg für dıe Eınheıit und bemüht sıch den Zusammenhalt
er Chrısten, freilich nıcht den Preıs eıner Aufgabe iıhres Glaubens, SONMN-
dern gerade aus der Tiefe des auDens heraus. Deshalb ängt S1e MIıt Ohr
und erz Wort Gottes, das sS1e als (Gresetz und Evangelıum trıfft Deshalb
1ST S1Ce gewillt und efähigt, dieses Wort weıterzugeben 1n iıhrer schlichten,
aber überzeugenden Art Darüber redet INan S! WI1IeE 1Im 179 Psalm gC-
schıildert ISt IDer Gottesdienst In eıner leinen Gemeinnde 1n Frankreıich 1ST
eıl der kosmischen Liturgie, und dıe Gebetsstunde 88! einer Baracke In
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Sıbirıen 1ST eın Ort, 111an den Hımmel en sıecht und adurch eınen
weıteren ökumenischen Horizont ekommt qals HTE tudıen er ökume-
nıschen Statistiken. Eın Herr, eın Glaube, ıne Kırche, das 1St bıblısche
Lehre Der innerkirchliche Streit wırd nıcht gelöst, indem WIrTr uns miıte1in-
ander vergleichen oder gegeneinander streıten, sondern ındem der Glaube
ımmer mehr ıne vertiefte Christusbindung wiırd, aus der sıch dann dıe
Eınheıit un ıhm UurCcC dıe Kraft des ortes ottes und des eılıgen
Geılistes ergıbt.

Das ordert natürlıch auch den Wıderstand alle Schwärmere1
heraus un das nuüuchterne achdenken über das Wesentlıche 1mM Glauben
Zwar geschieht ohl anders als be1 uns, 1ST ber adurch nıcht weniıger
wırksam. Der Wıderstand Schwärmer 1St Ja nıcht nach menschlıchem
Urteil ZU Ziele bringen, sondern mi1t Liebe uUrc das uns verkündıgte
Wort Es 1St nıcht der Scheiterhaufen oder dıe theologısche Dısputatıon, SO1M-

dern das Zeugnıs, das das erz des Anderen überwındet un zwıschen uns

dıe Gemeinschaft NC  s chafft, dıe WIr urc das heılige Sakrament un dıe
Beugung un das Wort des Gerichts und der na rtfahren

Zu dieser ökumeniıschen Dımensıion der Dıaspora gehö auch, daß
INan urc dıe Mühe, grolfßse Entfernungen überbrücken un Eınsamkei-
ten durchzustehen, dıe Liebe eingeübt hat, dıe ZU!: Okumene gehört. S1e
alleın chafft dıe rechte ökumenische Offenheıt, dıe Bereitschaft weltwe!1-
ter Zusammenarbeıt und eiıner zwıschenkırc  ıchen Verständigung, dıe
nıcht eın Streit Konzeptionen un Theorien ist, sondern eın usammen-
finden uße des Treuzes. Gerade Diasporawerke und beteıligte Kırchen
en dieser Liebe, dıe 1119  — In der Dıasporaexistenz ljernt; besonderen
Anteıl. S1ıe sınd Uurc diese Liebe der Dıaspora verbunden un verhalten
sıch urc ıhre Miıtarbeit 1n den ökumenischen rogrammen, besonders 1MmM
Lutherischen eitbun demgemäß Dıe Liebe raucht Phantasıe un Kraft

Konkretionen. Das, W as 1119  — in der Dıaspora dazu en und Lut, 1St oft
gelst1ig tiefer fundıert und eshalb uch kırchlich weıtreichender als manches
große weniger geistlıch durchdrungene ökumeniısche Hılfsprogramm.

Es gehö aber VOTI allem dıe offnung wıder alle Hoffnungen dazu, dıe
erz rfüllt, Wenn eSsus Chrıiıstus err dieses erzens 1St Er 1ST der

ıne HerT, dıe Commun1o0 SANCLOTrUM, dıe Gemeinschaft der Heılıgen, wırd
VO  } ıhm zusammengerufen und zusammengehalten. Seıin Sıeg garantıert, daß
dıe enttäuschten Hoffnungen dieser elt verschlungen werden VO der
erfüllten Hoffnung auf seine Verheißung. In der Enge der Dıasporaexistenz
ekommt 11an Verständnıiıs für den schmalen Weg, den Christus gebietet,
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und für dıe CNSC Pforte, dıe uns 1n das ewıige Leben ührt, und damıt auch ın
dıe Weıte des Lobpreises, der Hımmel und rde rfüllen soll In dıesem
Kontext ekommt Luthers Formulierung VO Ader anzcn Chrıistenheıit auf
Erden‘‘ und ‚allen Gläubigen 1n CÄrIsto:! MT denen iıch gemeinsam das
ewıge Leben a  en soll, ıne Wırkung für das alltäglıche Leben Was gC
schriıeben steht und verheißen ISt, ekommt mehr Gewiıcht als das, Was

WIr VOT Augen en Dıe ecclesıia miılıtans, dıe ämpfende Kırche dem
Kreuzeszeıchen, dıe un dem Kreuz verborgene Kırche, 1St IM Glauben
zugleic dıe ecclesia trıumphans. Das Gericht, Urc das WITr 1INdurc
mussen, hat schon das Zeichen der na| Dıe Kreuz- und Trostlieder
ZCUSCNH VO auferstandenen Herrn. Man ebt bewußter 1M eschatologischen
Horizont, we1l ma  ; 1n der Mühsal des ırdıschen Lebens keıine Verheißungen
finden kann, dıe das übertref{ffen, W as (Jottes Wort uns verheißt.

Das 1ST reNCcC eın Bestreben 1mM Wıderstreit des sımul 1UStUuSs sımul
Wır sınd schon Leute, dıe Chrıstus gehören, also heıilıge Gerechte,

und doch auch noch Menschen, deren alter Adam äglıch VO ersäuft
werden mMuUu Wır sınd erlöst, erworben,, un Christus 1St
uns, das lebendige Wort des Evangelıums wırd unNns gESART, WITr lauben den
Heıiland der Welt ber Ott 1St uns durchgebrochen, Hrc ıne gottlose
Welt, dıe verwandeln wiırd, dıe ber noch bıs ZU Schluß beläßt als den
Raum, ın dem Christen sıch In dieser eılt und Welt bewähren mussen. S1e
sınd Menschen mi1t dem unauslöschlichen Sıegel der Taufe, Menschen ber
auch zugleıic VOT der Unentrinnbarkeit des Jüngsten Gerichts; Menschen,
dıe auf dieser rde zerfallende Kırchen und sterbende Gemeıinden rleben
und gerade eshalb ıne Kırche der Auferstehung brauchen; dıe nıcht VO  —
den Mauern und stabılen Kırchentümern abhängıg sınd, sondern umgekehrt,
deren NEUC Kırchengebäude und sıch reformierende kırchliche Strukturen

dem hängen, der Hımmel und rde regiert. [Der Auftrag der Kırche läuft
weıter, bıs Ott S1e vollendet Der Dıenst der Kırche, ıhre Missıon, hre
Dıakonıie, ihre Sendung 1St olange unvollendet, Dıs Er kommt Dıe CVaNgC-
lısche Diıaspora 1St eshalb ıne In besonderem Maße auf dıe Wıederkunft des
Herrn wartende Kırche. Dıese Exıistenz der Kırche ängt nıcht unseren
Miıss1ıo0ns- oder Dıasporastrategien, sondern dem Herrn, der uns seıne
Wege führen ıll Dıs seinem Zıel

iıne der eindrucksvollsten Geschichten, dıe dieses ıllustrieren, 1ST dıe
Begegnung VO Schneller mıiıt einem englischen Miıssıonar be1 einem Weıh-
nachtsgottesdienst In Bethlehem In einer Dıasporagemeinde empfängt der
en  ote des Evangelıums, der nach Ostafrika zıeht, den TOS der eıh-
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nachtsbotschaft Im and wırd der artyrer. och nach
einıger eıt wırd se1ın Sohn gleichen Ort der Bıschof der Kırche.
er Häuptling, der den ater hınrıchten lıeß, wırd VO Sohn etauft. Ott
hat se1ın Wort vielen Menschen 1in er Welt aufgetragen, dıe urc Leiden
un Wırken saen, W 4as nach (jottes Wıllen ZUu grofßen Trnte werden soll

Luther hat einmal gesagt ‚„Dıe eıit der Reformation we1ıß alleın der,
der dıe eıt geschaffen hat Inzwiıschen können WIr Mi1ıßständen, die
offenkundig sınd, nıcht schweıgen.‘ Wır können abgewandelt gCN, dıe eıt
der Dıaspora weıß alleın der, der dıe eıt geschaffen hat Inzwıischen können
W Ir aber den Oten der Dıaspora nıcht tatenlos zusehen, sondern mussen
weıter wırken 1mM Sınne des geistlıchen Auftrags. Dıe eıt der Dıasporawerke
eiß auch 90088 der, der dıe eıt geschaffen .hat Inzwischen dürfen WIr aber
nıcht den geistlıchen egen übersehen un ungeNutzt vergraben, den WIr
HTE dıe Dıaspora, iıhr Zeugnıis, ıhren Dıenst und iıhre Zuversicht CIMPD-
fangen. Solange en dıe Dıaspora un alle Chrısten VO mpfangen der
Gaben (Gottes und 1Im ABu spelstest e1inst MI1tT Tot und Fısch dıe
hungernde Gemeinde und decktest ıhr da oft den Tısch 1mM Angesıcht der
Feinde. So LUST du Wunder immerzu, mag’s oft auch anders scheinen. Hılf
unNns auch nun! Dıe Kraft hast du, du starker err der Deinen!‘‘ (Arno
Pötzsch).

Christus 1st das Licht, das uUurc das Evangelıum leuchtet in alle elt und er-
leuchtet alle, dıe da aufstehen un sein egehren. Martın Luther
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